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E St. Petersburg, 17./29. Januar. 


„Das zum ruſſiſchen Neujahr veröffentlichte 
Reichsbudget für 1886 zeichnet ſich beſonders 
durch fein großes Deficit aus, welches officiell au 

ur 
der Ausgaben aber ſind außerdem noch 
45 Millionen Rubel erforderlich, welche durch 
Emiſſion von Zinspapieren beſchafft werden ſollen, 
die man innerhalb des Reiches, auf Creditrubel 
lautend, unterzubringen hofft. Beſonders auffallend 
Hung welche im Budget für die 


25,287 Millionen Rubel angegeben wird. 
Deckun 


iſt die geringe Erhb 
Getränkeſteuer angeſetzt wurde. Während für 
1885 246 288 085 Rubel eingeſtellt waren find 
ns 

ieſe bisher 


beſte 
Einnahmequelle 


des Staates fängt 


lang das vom Finanzminiſterium 
heit der Erhöhun 
9 Kopeken. In Folge 


man eine Einnahmevermehrung von 26 Millionen 
Rubel und im Budget für 1886 heißt es kleinlaut: 

„Obwohl auf Grund der Erhöhung der Acciſe auf 
Spiritus und Wein von 8 auf 9 Kopeken eine Ver⸗ 


regeln zur Verhinderung des Spititusſchmuggels an 


unſerer Grenze ergriffen wurden, ſind die zu erwartenden worden; der Ruſſe berjeigen Klaſſen, wo die Trunk | fädten, wo fich italieniſche Legationen benden; 


ſucht am meiſten gras 


Einnahmen aus dieſer Steuer für 1886 nur mit 
4265195 Rubel höher als für 1885 angeſetzt worden.“ 

Verſchwiegen wird dabei wohl weislich, daß 
gerade ſeit der Erhöhung ein Sinken der Ein⸗ 


nahmen ſtattgefunden hat, ſo daß bis zum Schluß 
des Jahres 1885 für 5 Millionen Rubel weniger 
an Accije eingefloſſen find, als im gleichen Zeit⸗ 
raum 1884. 


Hierbei muß einer Maßregel gedacht werden, 


welche im verfloſſonen Jahre in der betheiligten 
Beamtenwelt großes und gerechtes Aufſehen er⸗ 
regte: der Wechſel der Dirigenten der Acciſe⸗ 
bezirke. Jetzt läßt ſich nachweiſen, daß gerade in 


denjenigen Bezirken das Sinken wahrzunehmen iſt, 


in welchen der Chef und dadurch ſelbſtverſtändlich 


viele Beamte gewechſelt haben. Langjährige 
Leiter des 1 8 


Bezirk und die in 


kannten, wurden in andere Bezirke 


Neue Chefs entließen alte Untergebene und 


brachten neue mit. Daß bei der hohen Steuer 
ſtarke Betrügereien verſucht werden, iſt beim im 


günſtigen Falle zu erzielenden hohen Gewinne ſelbſt⸗ 


redend. Nur langjähriger Wohnſitz an einem Orte, 


Kenntniß der Schleichwege, geheimen Keller und 
der mannigfachſten Perſönlichkeiten, die 


trügereien einen Erfolg erzielen, was die Departe⸗ 
mentsleitung am grünen 


und littauſſchen Provinzen waren vielfach Deutſche 


als Acciſeinſpectoren angeſtellt, welche als zuver⸗ 


läſſig bekannt durch ruſſiſch geſinnte, neu ernannte 
Chefs einfach entlaſſen wurden. 


Das oben angeführte Communiqué ſprach ſich ü 


weiterhin dahin aus, daß die Acciſe auf Wein und 


Spiritus noch höher angeſetzt werden kann und 
ſtets weitere Einnahmeſteigerung geben müſſe, ſo 
ß die Steuer bis zu 14 Kopeken geſteigert 
werden könne, was in Ausſicht geſtellt war. Da 
b heorie einen ſolch 
chweren Schlag: ſtatt der erwarteten Steigerung 


zwar, daß 
815 die böſe Praxis der 
von 26 Millionen Rubel ein Minus von 5 Millionen! 
Weiter für den ruſſiſchen 
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e Reformen auf dieſem 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme vo tag Abend und 

und bei allen Kaiſerl Poftanftalten anden age 
oder deren Raum 20 


eee i 
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Staatsſäckel fu bedeutſamen Gebiete find mit Beginn z Kamerun und Südweſtafrika, ſowie in Zanzibar bei 
des laufenden 


Staats beamte vorhanden find, einmal, wie viel 
Kneipen in einem Dorfe überhaupt ſein dürfen, 
nur 250 553 280 Rubel veranſchlagt. 
und hauptſächlich größte 
f alſo an, 
1 57 zu fließen. Wie ſiegesgewiß und zuverſichtlich 

im vorigen 
Sommer veröffentlichte Communiqué bei Gelegen⸗ 
dieſer Steuer von 8 auf 
dieſer ſeit 1.13. Juli 1885 
in Wirkſamkeit getretenen Steigerung erwartete e 
trunken wird, ſondern, daß ſehr oft viel auf das Hiefige italieniſche en deſſen 


In anderen Ländern iſt der Conſum pro Kopf der 


Bepß m 
mehrung der Einnahmen auf 26 Millionen Rubel zu Fevölkerung berechnet größer. 
erwarten ſtand und obwohl gleichzeitig beſondere Maß⸗ 


welche ihren 
g demſelben wirkenden Be⸗ 
amten, jowie Producenten und Verkäufer genau 
verſetzt. A 


beim 
Spiritushandel beſchäftigt find, können gegen Be: | 


; iſch in Petersburg wohl 
zu wenig geſchätzt hat. In den ehemalig polniſchen 


Dienſtag, 2. Februar. 
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15 der Penf g 0 u Dart u 10 der un inte 
Alle der Penſionirung doppelt in Anrechnung gebracht Würde und das Staatsintereſſe n mehr ver⸗ 

„Kabaken“, möbelloſe Höhlen, in denen glasweiſe] werde. 5 1 bieten, diejenigen kirchenpolitiſchen Conceſſionen 
nur Schnaps ohne Zubiß verſchänkt wurde, ſind Das Reichsverſicherungsamt hat dem freiwillig zu machen, die ſie im Staatsintereſſe 
geſchloſſen worden, d. h. die Schnapsbuden haben Reichskanzler einen Geſchäftsbericht für die Zeit] machen kann! 
aufgehört zu exiſtiren. Die jetzt beſtehenden Trac⸗ bis zum 31. Dezember 1885 vorgelegt. Danach Schlagender kann man allerdings nicht be⸗ 
teure tsurden erheblich eingeſchränkt. wurden ausgearbeitet 3 Geſetzentwürſe nebſt Motiven, weiſen, daß das Branntweinmonopol im Reichstag 

Dieſe und andere Reformen find namentlich betreffend Ausdehnung der Unfallverſicherung, drei] und die Reviſion der Kirchengeſetze im Landtage in 
für das Land, für die Dörfer wichtig. Während Entwürfe zu kaiſerlichen Verordnungen, 18 Aus⸗ „gar keinem“ Connex zu einander ſtehen. 
früher ein einfacher Beſchluß der Bauern genügte, führungs⸗ ꝛc. Bekanntmachungen; 9 Denkſchriften * [Petroleumfaßtzoll.] Der ſchon Er An: 
daß eine Kneipe ſich eröffne, beſtimmen gegen: für den Bundesrath; 10 gutachtliche Aeußerungen; trag des Abg. Strudmann in der Commiſſion zur 
wärtig ſeit Beginn a aus mehreren 61 Rundſchreiben an oberſte Reichs⸗ und Landes⸗ 
Gliedern beſtehende Commiſſionen, in denen auch] Centralbehörden; 75 Rundſchreiben an die Berufs⸗ { 5 ( 
genoſſenſchaftsvorſtände; 54 Rundſchreiben an „Die Umſchließung, deren Gewicht bei der Ver⸗ 
Arbeitervertreter⸗Wahlcommiſſare, Schiedsgerichts⸗ zollung der Waare in dasjenige der letzteren mit einge⸗ 
vorſitzende, Krankenkaſſenvorſtände ꝛc. 114 General⸗ Ae icht ern mag e welter zu dene e 
Gewiegte Acciſebeamte indeſſen behaupten, und Genoſſenſchaftsverſammlungen wurden abge: zollung nicht. Iſt die Umſchließung nicht als fabrik, oder 
daß auch durch dieſe Maßregeln dem Laſter halten, zu dem Ende 345 446 Einladungsſchreiben handelsübliche Verpackung anzuerkennen und unterliegt 
des Trunkes von Schnaps nicht geſteuert verſandt. 57 Genoſſenſchaftsſtatuten wurden ges dieſelbe einem höheren Zoll, fo tritt eine geſonderte Ver⸗ 
werden wird, wenigſtens nicht für die Städte; fie | nehmigt. Organiſirt wurden: 57 Genoſſenſchafks⸗ zollung ein Bei der Einfuhr in Tankwagen oder 
prophezeien, daß in den Bierbuden der Gonjum vorſtände, 313 Sectionsvorſtände, 433 Schieds⸗ Liſternenſchiffen beſtimmt der Bundesrath einen ent⸗ 
von Schnaps heimlich doch betrieben werden wird. Gab gebildet wurden 852 Wahlbezirke für die] ſprechenden Gewichtszuſchlag. 

Das Schlimme am Branntweintrinken in Ruß⸗ ahl von 1054 Arbeitervertretern. * [Der Ertrag der Börſenſtener.] Die neue 
land iſt bei weitem nicht, daß ſo viel davon ge⸗ Berlin, 31. Januar. Dem Vernehmen nach 


eee, N 52... TO SREAEREOTTR TAEN 
Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Kett 
es In⸗ und Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 , durch die Post bezogen 5 * — Inſerate koſten 
— Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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A 


Jahre eingeführt worden. 


Vorberathung des freiſinnigen Antrags in Sachen 
des le hat folgenden Wortlaut: 


und dann, wer dieſelben halten kann. 


Börſenſteuer ſcheint die hohe Einnahme, welche man 
auf conſervatiber Seite von derſelben erwartet 
hatte, bei weitem nicht bringen zu wollen. Bei Be⸗ 
rathung der Novelle war der aus der Beſteuerung 
der Kauf⸗ und ſonſtigen Anſchaffungsgeſchäfte zu 
erwartende Ertrag a mindeſtens 12 Mill. Mark 
jährlich geſchätzt worden. Dieſe Summe iſt auch in 
den Reichsetat für 1886/87 eingeſtellt. In den drei 
N erſten Monaten ſeit dem Inkrafttreten des Geſetzes 
durchgeführt werden. Es iſt dies eine Neuerung (Oktober⸗Dezember 1885) find jedoch nach der eben 
erſchienenen „Ueberſicht der Einnahmen an Reichs⸗ 
ſteuern für die Monate April bis einſchließlich 
Dezember 1885“ für die bezeichneten Geſchäfte nur 
2050 000 Mk. aufgekommen. Nach dieſem Reſultat 
wird auf eine Jahreseinnahme von höchſtens 


oll 
N⸗ 
einmal und dann lange nicht getrunken wird. haber der Fabrikbeſitzer Dr. Kuhnheim ift, a | 
3 aufgehoben 19 0 Die hieſige Botſchaft ſoll 
Dort trinkt der gleichzeitig die Beſorgung der d ] 
Magen, in Rußland ſozuſagen die Taſche den übernehmen. Zu dieſem Behufe würde dieſer noch 
Schnaps, oder in anderen Ländern iſt der Genuß ein ſpecieller Botſchaftsfunctionär überwieſen werden. 
der Spirituoſen zu einem täglichen Bedürfniß ges Dieſelbe Maßregel wird in allen europäiſchen Haupt⸗ 


irt, trinkt, ſobald Geld vor⸗ 
handen iſt, das er dann bis zum letzten Heller] [des Grafen Robilant. 

verausgabt; dann folgt Faſten, bis wieder Geld IFortſchreitende Entwickelung des Junungs⸗ 
erworben wird. Gerade daher kommen auch die | weſens in Oberſchleſien.] Seit dem Inkrafttreten 
großen Verwüſtungen in geſundheitlicher und wirth⸗ des Reichsgeſetzes vom 18. Juli 1881, betreffend 
ſchaftlicher Beziehung, die durch den Branntwein die Abänderung der Gewerbeordnung haben ſich im 
angerichtet werden, und gerade dieſer Seite der Regierungs Bezirk Oppeln bis zum 1. Dezbr. v. J. 8 200 000 
Branntweinpeſtfrage kommt man mit den erwähnten 24 Innungen neu gebildet, 271 alte Innungen ihre 
Reformen freilich ebenſowenig bei, als in Deutſch⸗]Stakuten bereits reorganiſirt und 116 Innungen 
land etwa das Monopol die Trunkſucht beſeitigen die Reorganiſation ihrer Statuten in Angriff ge⸗ 
würde. N nommen. Die durch $ 100 a. 1. c. den von In⸗ 


Mk. aus der Börſeuſteuer 9 


dekommen 


über Miniſter⸗Verantwortlichkeit. „Narodni Liſtn“ 
ſagen, Bismarcks Rede ſei eine Herausforderung 
der geſammten ſlaviſchen Welt. Taaffe werde fi 
nunmehr den öſterreichiſchen Slaven gegenüber noch 
kühler verhalten. a e 
i * [Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel.] 
Die „Times“ vom 20. d. läßt ſich von ihrem 
Wiener Berichterſtatter ſchreiben, Privatbriefe aus 
Konſtantinopel gäben deutlich zu erkennen, daß die 
von dem engliſchen Botschafter Sir W. White 
auf der Conferenz errungenen Triumphe die Ver⸗ 
treter der Kaiſermächte, namentlich aber den 
deutſchen Botſchafter mit Haß und Neid erfüllt 
hätten; eine Folge davon ſei, daß der deutſche 
Botſchafter Hr. v. Radowitz den engliſchen Ein⸗ 
fluß 0 untergraben verſuche und zu dem Zweck die 
engliſche Politik in Bezug auf Griechenland ver⸗ 
dächtige. Der „Köln. Ztg.“ wird nun auf beſte Er⸗ 
kundigung hin gemeldet, daß die Mittheilung der 
„Times“ irrthümlich iſt. Es ſei in Konſtantinopel 
keinerlei politiſcher Zwieſpalt zwiſchen den 
Cabinetten zu Tage getreten und namentlich befinde 
ſich die deutſche Regierung in der griechiſchen Frage 
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iu vereinigten Hand» 
ten. 
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Ueber der Haide. 


14) Von Wilh. Jenſen. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


(Fortſetzung.) 


Es iſt anders geſchehen, als Biri es gedacht. 
Sie hat die Wallenſteiner herzugeführt, um eine 


Beihilfe ſeiner Begleiter für ihn unmöglich zu 


machen, und gleichgiltig, wie über todte Thiere, 
Blick über die umherliegenden, durch fie [h 
Doch ſie hat Alderich 
Hackenbuſch vorher weglocken gewollt, um ihn 
dem Ueberfall Ni entziehen, und es iſt ihr mit 
dem Papierſtreifen geglückt, den ſie Hanka Berken⸗ 
holt geſtern ſchon ſo zu beſchreiben geboten, um 
ihn vielleicht irgendwo einmal für ſolchen Zweck 
benutzen zu können Aber ihr iſts mißlungen, 
Alderich rechtzeitig ſo weit fortzubringen, daß er ) ! 
fie hat auf fich ſelbſt mit keinem Gedanken Acht; 
wenn f deſſen zum Schutz bedürfte, würde ſie, 


geht ihr 
erkaltenden Menſchenleichen. 


nichts mehr von dem Kampf vernehmen, ſich nicht 
an demſelben betheiligen gekonnt. Jun dlc Ei 


er mit den Andern da, und fie kniet neben ihm und 


krallt ſich die ſcharfen Nägel ihrer beiden Hände 
blutig in die Bruſt. \ 

Doch flüchtig nur, dann lockert fie ihm das 
Wamms auf, drückt ihr Ohr auf ſein Herz und 
horcht. Es ſchlägt noch, und ſie reißt ihre roth⸗ 
ſeidene Gürtelſchürpe von den Hüften und ver⸗ 
bindet ihm, geſchickt wie ein Wundarzt, den ſchwer 
vom Hieb getroffenen Scheitel. Dem Zigeuner⸗ 
buben, der neben ihr geſtanden, hat ſie ein paar 
fremde Worte zugerufen, und er iſt wie ein Thier 
durch die Nacht davongeſprungen. So ſitzt fi 
allein bei dem Verwundeten, hält ſeine Hand mit 
der ihrigen umgriffen und { 
kaum merklichen 9 emzug. Eine ruhlos in 1 
Augen zitternde Angſt thut ein heißes, 
klopfendes Menſchengefühl in ihr kund, do 
der Anblick der Todten, wenn ihr Geſicht zufällig 
auf dieſe fällt, berührt ſie mit keinem Gedanken. 
Es kommt ihr entweder nicht in den Sinn, 


daß ſie dieſelben ermordet hat, oder wenn, ſo 


iſt's ihr ſelbſtverſtändlich, daß fie ſterben mußten, 
welche ihrem Trachten und Wollen im Wege ſtanden. 

Eine Stunde vergeht, dann ſchleichen Schritte 
von bloßen Füßen ſo ſachte daher, daß nur ein 
Ohr von der Schärfe deſſen der Zigeunerin den 
Ton im Sand vernehmen kann. Zwei Männer 


(Nachdruck verboten) 


dazu aufwenden. Die 


wie eine dunkle Eule, 


lauſcht auf ſeinen 


erz⸗ 
ch] ſtanden, glühenden Schutt und Rauch hinterlaſſen; 


i a Biri's befindet ſich darunter, hoch⸗ 


m Berliner Wochenchronik. 


f Die Carnevals⸗Saiſon ſteht auf der Höhe. 
Wandelt man Abends durch die Straßen, ſo ſtrahlen 
allerwärts erleuchtete Fenſterreihen durch die Nacht, 
Glaskutſchen, beſetzt mit geſchmückten Damen, 
rollen lautlos über das dicke Schneepolſter der 
Straßen und dann, gegen Mitternacht, füllen ſich 
die eleganten Cafés mit Damen in großer Toilette, 
in Roben von d ER Brokat, Spitzen, be⸗ 
gleitet von Herren der feinen Geſellſchaft, um vor 
dem Schlafengehen noch bei einer, kleinen Schwarzen! 
zu plaudern, die Ereigniſſe des Abends Revue 
paſſiren zu laſſen. Die Nacht wird hier zum Tage, 
bei Bauer und in dem neuen Operncafé findet man 
nur mit Mühe ein Plätzchen, Berlin nimmt während 
dieſer Carnevalsnächte noch zu an weltſtädtiſchem 
der halbbedeckten Bruſt bis kaum an die Kniee, doch] Hanka Berkenholt's erkennen. Sie liegt hingeſtreckt Glanz und Leben. . 
und ſchläft, doch die Hände, die fie über der Bruſt Hof und Hofgeſellſchaft thun es den bürger⸗ 
lichen Kreiſen noch zuvor. Die excluſive Stille, die 
prunkloſe, reſervirte Geſelligkeit, die am Hofe 


. gekreuzt, heben und ſenken ſich haſtig und reden von 
ch zu beſinnen, auch ihr letztes Kleidungsſtück unruhvollem Athmen darunter. 8 die 

ie Träger ſchreiten nun in's Biri bückt ſich über ihr Geſicht und horcht; De Wilhelms III. und noch bei ſeinem Nach⸗ 
Dunkel hinaus, und fie geht neben der Bahre. Ihre dann thut fie Seltſames. Der Mund des blonden folger herrſchte, iſt längſt gänzlich geſchwunden. 
Hände weichen nicht von dieſer, ſtützen, überbreiten Mädchens hat im Traum an, den Namen Der Kaiſer, dem die Fülle rauſchender F:itlichkeiten, 


ohne 


fie; ihr Behaben iſt wie das einer Mutter, die ihr Alderich gemurmelt, und die ſchwarzhaarige Dirne die großen Couren und Repräſentationsacte 
krankes Kind behütet. Der Bivouakplatz bleibt laut⸗ holt ein läſchchen hervor, träufelt einen Tropfen kaum mehr ſehr bequem und verlockend 
los einſam, nur nach ein paar Minuten kommt, davon auf die Lippen der Schläferin und macht, erſcheinen mögen, mag auch hier dem, was 


die ins Feuer ſchießt, der] leisraunenden Mundes, ſonderbare Beſchwörungs⸗ er einmal für Pflicht erkennt, nichts entziehen, fein 
und beraubt gierig die zeichen mit den Fingern dazu. Es iſt, als ob fie Sohn und Erbe folgt ihm, ſucht dabei aher, unter⸗ 
etwas bannt; der Saft muß bitter und ſcharf fein, ſtützt von dem künſtleriſchen Sinn der Gemahlin, 
Hanka's Lippen zucken bei feiner Berührung, Doch ſeinen Feſten noch einen eigenen Reiz zu verleihen 
fie wird ſtiller, ſchläft ruhiger, wie halb betäubt. durch geſchmackvolle Arrangements, durch Veran⸗ 
eee Nun kehrt Biri in die Kirche zurück, hockt fich N ftaltung hübſcher Ueberraſchungen, durch ſtarke 
Wetterſturm iſt über ihr Dorf gefahren, doch raſch neben dem Lager Alderichs auf die Steinfliefen I Herbeiziehung des künſtleriſchen Elements in feine 
vorübergebrauſt, gewichtigerem Ziele zu. Aber und erneuert den kühlen Umſchlag auf feinem | Salons. So herrſcht am Kaiſerhofe auch jetzt das 
feiner Natur gemäß hat er, wo ihre Häuſer ge. Scheitel. Dann blickt fie unverwandk in ſein, fich N feſte, hergebrachte Programm, dem Krönungsfeſte 
1 0 0 ) allmählich wieder ein wenig mit Lebensfarbe folgt die große Cour mit Concert, dann giebt der 
nur die hohen Kirchenreſte, die halb in Trümmern röthendes Geſicht. In ihrer Miene liegt ein Aus⸗ Opernball dem Herrſcherpaare Gelegenheit, ſich in 
ſchon ein halbes Jahrtauſend überdauert, haben] druck der Befriedigung, als ſei ihr doch Alles über die hieſige Geſellſchaft zu miſchen, mit allen Kreiſen 
auch diesmal noch den Flammen Raub Zwiſchen Erwarten, vielleicht ſo gerad’ am beſten gelungen.] derſelben in Berührung zu treten und fo geht es 
ihnen hauſt der wilde Troß des Raubgeſchmeißes, Die Fackel brennt zu Ende, und fie legt jetzt ihren] in feſter Ordnung fort bis zur Faſtnacht. 

das den Ferſen der Kriegsrotten gefolgt. Auch das Kopf, um auch auszuruhen, leiſe an die Schulter | Der Kronprinz ſucht auch bei ſolchen Anläſſen 
des Schläfers. Etwas Glückliches und etwas De: zuerſt Menſch, Familienvater, ein Wirth zu fein, 
der ſeine Gäſte durch Improviſationen, künſtleriſche 
Ueberraſchungen, geiſtige Anregungen unterhält. 
Alles nimmt bei ihm einen intimeren, mehr 
perſönlichen ungezwungenen Charakter an und 


Taterbube zurückgehuſcht 
an in 

e Andern tragen ihre Laſt nach Bardowik, 
deſſen Bewohner ſeit der verwichenen Nacht ſämmt⸗ 
lich in Wald und Haide hinausgeflohen ſind. Der 


beſtapelte 
der reichen Beute ab, die noch die letzten Tage 
eingehracht. Doch es iſt ſtill dazwiſchen, Alles bis 
auf ein paar Wächter liegt im Schlaf. 5 


agen und Karren legen Zeugniß von] müthiges liegt darin, wie in der Bewegung eines 
Hundes, der ſich behutſam an ſeinen ſchlafenden 
Herrn ſchmiegt. (Fortſ. folgt.) 


in voller Uebereinſtimmung mit der engliſchen. 
f Wenn alſo ein Zerwürfniß zwiſchen dem Vertreter 
Englands und denen der Kaiſermächte beſteht, To 
kann nur von perſönlichem Zwiſt die Rede ſein, 
und da entſteht ſodann die Frage, ob Sir 
W. White nicht etwa Charaktereigenthümlich keiten 
beſitze, welche es feinen Collegen erſchwert und 
ſchlechterdings unmöglich gemacht haben, in freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zu ihm zu treten. 5 
= ine nationalliberale Stimme über die 
Haltung der Nationalliberaleu.] Die nationalliberale 
z Magdeb. Zeitung“ bringt eine Serie von 
Artikeln zur „Polenfrage im Abgeordnetenhauſe“, 
in welchen fie u. a. das Vorgehen der Freisinnigen 
abfällig kritiſiren zu müſſen glaubt. Wir wollen 
mit dem nationalliberalen Organ darüber nicht rechten; 
wer nach den letzten Vorgängen im Abgeordneten⸗ 
hauſe und der Rickert'ſchen Rede noch an den abge⸗ 
chmackten Vorwürfen gegen die Freiſinnigen in die er 
rage feſthält, dem iſt eben nicht zu helfen. Die 
„Magdeb. Zig.“ macht dabei jedoch einige recht 
intereſſante Bemerkungen über die Haltung der 
eigenen Partei im Abgeordnetenhauſe, die wir als 
ein erfreuliches Zeichen dafür wiedergeben wollen, 
daß es auch außerhalb Weſtpreußens noch National⸗ 
liberale giebt, die den Rechtsabmarſch durch dick 
und dünn nicht mitmachen wollen. Das Blatt 
ſchreibt: 

An der Haltung der nationalliberalen Partei ge⸗ 
fällt uns, und, wie wir glauben, auch gar Vielen im 
Lande gar Mancherlei ebenfalls durchaus nicht. Es 
iſt zu bedauern, daß die Zahl derer, die, wie unſer ver⸗ 
ſtorbener Abgeordneter Gärtner, ihre mannhafte 
liberale Geſinnung überall bewahren und mit der 
feſteſten nationalen Treue in ſchöner Harmonie zu halten 
wiſſen, nicht mehr ſo groß iſt als früher. 

Das nationalliberale Organ erkennt alſo die 
traurige Thatſache des Rechtsgleitens der Partei, 
der Abnahme mannhafter liberaler Geſin⸗ 
nung an. Sonderbarerweiſe behauptet nun zwar 
die „Magdeb. a ſei — „die Frucht der 
Haltung der Freisinnigen“, was fie als unbeweis⸗ 
bar natürlich auch unbewieſen läßt. Das nimmt 
indeſſen ihrer ſchneidenden Kritik der Nationalen 
im Parlamente nichts von ihrem Werthe. 

An einer anderen Stelle ſagt die „Magd. Z.“: 

„Die nationalliberale Partei iſt wahrlich zu beſſerem 
9 5 den verfahrenen conſervativen Wagen ziehen zu 

elſen. 

Was werden dazu die Eynern, die Marquardſen, 
die Böltcher u. Gen. jagen, die jetzt den gouverne⸗ 
mentalen reſp. conſervativen Wagen faſt eifriger 
ziehen, als die Conſervativen ſelbſt? 

„ leieske'is Schuld.] Dem „Basler Volksbl.“ 
wird geſchrieben, daß die Moſt'ſche „Freiheit“ 
in der Nummer vom 16. Januar eine Correſpon⸗ 
denz enthalte, in welcher ungeſcheut erzählt wird, 
daß Lieske allerdings den Auftrag hatte, den 
Polizeirath Rumpff in Frankfurt a. M. zu er⸗ 
morden, und zu dieſem Ende 
von Baſel mit einem Dolch, 
Munition und 50 Fres. in Geld verſehen worden 
a een e 10 1 0 1 bei Lebzeiten 

eske's deſſen uld an der Ermordung Rumpff's 
beharrlich. Nach baden wr 


einem Revolver mit 


November 1884 einen Spion zu ermorden, 
Freilaſſung auf dieſen Zeitpunkt erwartet wurde. 
Es iſt wohl der wegen Verbreitung des Stell⸗ 
macher⸗Aufrufs in Lieſtal inhaftirt 
Theodor Weiß aus Dresden gemeint. 
5 Gegen das Monopol. 


Oppeln 
Leer entſchieden 
Straßburg hat ſich ein 
beſitzern heſtehender Ausſchuß conſtitutrt und in 
energijcher Weiſe die Agitation gegen das Brannt⸗ 
weinmonopol in die Hand genommen. 

„I Die deutſche Botſchaſt in Konſtantinopel.] De 


r 
Bau des neuen Sommerpalaſtes der deutſchen Botſchaft 
in Konſtantinopel wird mit großem Eifer betrieben, um 
eendet 


dem Vertrage gemäß im Laufe des April d. J. b 
zu werden. Bekanntlich hat der Sultan Deutſchland für 
den Bau eines Botſchaftspalaſtes einen herrlichen Park, 


2 ——ů— 


— 


vor ſeiner Abreiſe 


— 


ehe Nach der genannten Correſpondenz war 
Lieske urſprünglich dazu beſtimmt geweſen, im 
deſſen 


eee 


geweſene 


...* 108 Neuerdings haben 
ſich N Die Handelskammern für Oberſch teten in 
und für Oſtfriesland und Papenburg in 
gegen das Monopol erklärt. In 
aus Brennerei⸗ 


nemme 


S 


— 


[Dem „alten Demmler“ ], dem jüngſt verſtorbenen 


früheren ſocialdemokratiſchen Abgeordneten, Hofrath a. D. 
in 

der „Deutſchen Bauzeitung“ eine ausführliche Würdigung. 
Es wird darin auch erzählt, daß D. 
Paul Friedrich (dem Schwager des Kaiſers und 


Schwerin, widmet ein Freund des Verſtorbenen in 


zum Großherzog 
drig Groß⸗ 
vater des jetzigen Großherzogs) von Jugend auf in den 
vertraulichſten Beziehungen geſtanden habe. 

Frankfurt, 30. Jan. 


Armee von einer bedeutenden Kleiderfabrik gefertigt 
werden, wobei eine große Zahl Arbeiter der Umgegend 
Beſchäftigung findet. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Der „Peſti Naplo“ veröffentlicht eine Artikel⸗ 


Serie von einem „hervorragenden ungarifchenStaat3= | 
manne“ über die auswärtige Politik und die 


ruſſiſche Allianz, welche in Wien Graf Apponyi 
zugeſchrieben wird und dort, wie in Peſt allgemeines 
Aufſehen erregt. Der Gedankengang culminirt 


darin, daß die Allianz mit Rußland jeder natür⸗ 
lichen Grundlage entbehrt, denn wo die Intereſſen 
der Monarchie den ruſſiſchen Aſpirationen begegnen, 


dort beſtehe ein Antagonismus zwiſchen beiden; wo 
letzterer fehlt, dort haben die Intereſſen keine Be⸗ 
en e Beide können friedlich mit einander 
ehen, 

1 Thatſachen äußern, welche die Mongarchie nicht 
ulaſſen kann, und ſo lange dieſe Aſpirationen durch 
friedliche Mittel eingeſchränkt werden können. Aber 


es giebt keine gemeinſamen Ziele, die ein Verhältniß 


ſchaffen können, wie es beiſpielsweiſe zwiſchen Italien 
und Frankreich beſteht. 
England. 
London, 1. Febr. Gutem Vernehmen nach hat 
Lord Hartington den Eintritt in das neue Ca⸗ 


binet abgelehnt, weil er der iriſchen Politik Glad⸗ 
Das neue Ca⸗ 
binet wird, wie verſichert wird, die Errichtung 


ſtones nicht zuſtimmen könne. — 


einer legislativen Verſammlung in Dublin zur 
Regelung rein irländiſcher Fragen unter der Be⸗ 
dingung zugeſtehen, daß für die Aufrechterhaltung 
der Integrität des Geſammtreichs und der Rechte 
der Krone ausreichende Sicherheiten gewonnen 
werden. Die Vorlegung eines Geſetzentwürfs über 
die iriſche Landfrage ſoll vertagt werden. (W. T.) 

Wie aus Malta vom 31. Januar gemeldet 
wird, ſind die öſterreichiſche Fregatte „Radetzky“ 
und mehrere italieniſche Panzerſchiffe in der Suda⸗ 
Bai eingetroffen. 


Belgien. 
Brüſſel, 30. Januar. Anläßlich der Rekrutirung 
entſtand in Marchiennes zwiſchen den Rekruten eine 


förmliche Schlacht. Die intervenirende Gendarmerie 
6 u N 


mußte von der Waffe Gebrauch machen. 
zahlreichen Verwundungen. 
g „Montenegro. 

* Die „Polit. Corr.“ meldet, Fürſt Nicolaus 
habe ſich in Frankreich mit mehreren Geſchütz⸗ 
und Waffen⸗Fabriken, namentlich mit Claparede in 
Saint Denis in Verbindung geſetzt und er ſoll bei 


Hellbrunner in Paris 35000 Gewehre beſtellt 
haben; auch habe er Verſuche zur Contrahirung 
0 Nach den bisherigen Dis⸗ 
poſitionen verbleibt der Fürſt in Paris bis zum 


einer Anleihe gemacht. 


Montag. 
; Aegypten. : 
Cairo, 28. Januar. Zwei Bataillone Neger: 


truppen haben Marſchbefehl nach Suakin er⸗ 
die Rebellen ſich wieder rührig zeigen. 


halten, wo elle \ 
Es ift ſehr wah ſcheinlich, daß Sir H. D. Wolff 
wenigen Tagen Cairo verlaſſen werde. 


i Rußland. „ 
* Die ruſſiſche Preſſe bekämpft die eka: 
wordenen Punkte der türkiſch⸗hulggriſchei 
ſtändigung. Die „Moskowskija Wiedom &: 
klären dieſelbe für null und nichlig und die „Nowoße 


einer türkiſchen Garniſon in Burgas aus. 


Uelegraphiſcher Pperialnienſt 
Ber Danziger Zeitung, 
Berlin, 1. Februar. 


die Mitglieder, welche den Eid auf die Verfaſſung 
noch nicht geleiſtet haben, vereidigt. Der Däne Abg. 
Hörlücke verweigert den Eid. 
führt ſodann eine Reihe von Fällen zum Beweiſe an, 
daſt Anträge mit zukünftiger Geldbewilligung ohne 


commiſſariſche Berathung erledigt find. Da Herr 


v. Köller die Discuſſion hierüber nicht zu⸗ 
laſſen will, ſpricht der Abgeordnete v. Schorlemer 
für die Verweiſung der Frage an die 
Geſchäftsordnungscommiſſion. Abg. Richter be 


Berufung auf den § 27 nicht gehört habe. 
eee ee 


NEE EEE RATTEN SEEN KKK 


feine Gattin theilt mit ihm in dieſer Be⸗ 
ziehung dieſelben Neigungen. Wenn man in 
auſe öfter nur eine kleinere 


einem 
Fenſterſtuch erleuchtet ſieht, jo kann man ſicher fein, 


natürlich wieder eine erhebliche Steigerung der 
Miethen. 


PFPPwwwã Go h e 


Bei den großen öffentlichen Bauten würde man 
die Preiserhöhung leichter verſchmerzen, wenn die 
Ausführung nur nicht gar zu ſehr verzögert würde. 


Unſere Markthallen ſind nahezu fertig, ſie ſollten 


indeſſen ſchon im Dezember dem Verkehr übergeben 
werden; nun aber heißt es wieder, daß fie vor dem 


Frühſommer kaum würden bezogen werden können. 


Unſer lokales Marktweſen bildet aber ſeit Jahren 
eine kaum mehr zu ertragende Calamität. Während 


kleine Reſidenzen wie z. B. Stuttgart muſterhaft 


conſtruirte und eingerichtete Markthallen mit Kelle: 
rungen, 
hocken die Verkäufer in der deutſchen Reichs⸗ 
hauptſtadt 

auf engen 
die Käufer 
Faſt ebenſo arg iſt es im Hochſommer, wenn 
g die glühende Sonne den Leuten auf die Köpfe 
n i fal lichen 
Abende den großen, glänzenden Ceremonialfeſten im 


die Lebensmittel⸗Verſorgung der Rieſenſtadt 1155 
liche Fortſchritte machen. Heute herrſchen hier noch 
manche primitive Zuſtände. Seit dem 
Schlachtſteuer kommen täglich zahlreiche Fleiſcher⸗ 
wagen aus Nachbarſtädten, bis aus Luckenwalde, 
Wittenberge, und bringen den feſten Kunden die be⸗ 
ſtellten Fleiſchſtücke ins Haus. Die Zufuhren von 
De: Gemüſe, 
Markt beſchränkt ſich auf die Vormittagsſtunden 
und iſt kein täglicher, ſondern ein Wochenmarkt, 
| Das wird ſofort anders 
werden. Nordſeefiſche z. B. kann der Vermögende 
in den Fiſch⸗ und Delicateſſenhandlungen zwar 
immer, aber natürlich zu hohen Preiſen haben. 
Die Ernten zunſerer deutſchen Meere find aber jo 
ergiebig, daß der Fiſch zu einem geſunden, billigen 
' ee für alle Welt verwerthet werden 
müßte. 
der Hochſeefiſcherei, die Vollendung der Markt⸗ ER 
i 1 Kainz. 
artigen Beförderungsdienſtes Hand in Hand gehen, 
um den einfachen Tiſch des ſchlichten Bürgerhauſes 
nach Belieben mit einem ſchmackhaften, billigen 
Fiſchgericht zu verſehen. 
holländiſchen und belgiſchen Nordsee ungleich 

iſchen, Die fie | 
Fortſchritte gemacht. 


Fiſchbehältern, Aufzügen ꝛc. beſitzen, 
jetzt 
und 
haben 


im Freien, tief im Schnee 
unbequemen Plätzen und 
es natürlich nicht beſſer. 


brennt oder ein plötzlicher Gewitterregen Alles 
wegſchwemmt. 
Mit Eröffnung der Markthallen wird au 


Fall der 


Buchen ꝛc. genügen nicht, der offene 


heute hier, morgen dort. 


So werden die Maßregeln zur Hebung 


hallen und die beſſere Organiſation eines groß⸗ 


Bis jetzt leiſten die 


mehr in dem Transport von Nordſee 
in ſchnellſtem Dienſt bis zu den entlegenſten Alpen⸗ 


ohne erhebliche Debatte bewilligt. 3 
neten Virchow (freiſ.) und Schläger (nat.⸗lib.) 
befürworten bei 
das Rectoratsſyſtem ſtatt des Directorialſyſtems. 
Der Miniſter Lucius erklärt die Frage erſt nach 
dem Anhören der Deputation für Veterinärweſen 
für lösbar. Abg. v. Below ⸗Saleske (conſ.) regt bei 
dem Capitel Förderung der Viehzucht die Einführung 
des Poiutſyſtems für 


Wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, 
ſollen auch hier 25000 Uniformen für die griechiſche 


Abg. C 


[Commiſſion des Reichstags, 


100 Kilo zahlen. 


Achenbach an. 


Abgeordnetenhaus. 5 
Das Haus iſt ſehr ſpärlich beſetzt. Zunächſt werden 


Der Präſident 


uns war er neu. 
wältigung die Höhe des Kothurns, die lichtvolle 
imponirende, geiſtige Ueberlegenheit, die wir eben 
Weisheit nennen, und für die erſchütternde Er⸗ aa 
ernſtha 
wirken. Sie ſpielen mit einer Luſt und Zuverſichtlich⸗ 
keit, die bei ſolchen ab fend ie Engl noch ergötzlicher 


vom Präſidenten angeführten Fälle ſeien theilweiſe! 31007 31231 
; 49 314 51 979 


unzutreffend. N 
Es folgt die Fortſetzung der 2. Berathung des 
Etats. Der Etat des Kriegsminiſteriums wird 


dem Titel Thierarzneiſchulen 


die laudwirthſchaftlichen 
rungen an. Miniſter Lucius erwidert, das ſei 
Sache der land wirthſchaftlichen Provinzialvereine. 


remer (eonſ. 


Mk. in den Etat ein⸗ 
von Canalbauten im 


bekämpft, von den Abgg. Windthorſt, v. Minni⸗ 
gerode, Jacobs, Sattler u. A. befürwortet 


und ſchließlich an die Budgetcommiſſion verwieſen. 


Fü 
o lange die Aſpirationen Rußlands ſich nicht I 


orſt und Landwirthſchaft im Eifelgebiet find 
200000 Mk. gefordert. Abg. Wehr (freiconſ.) 


bittet, auch die öſtlichen Provinzen zu berückſichtigen. 


Miniſter Lucins erklärt, mehr könne für dieſe 


| vorerst nicht geſchehen. Nachdem noch Abg. Berger 


dafür plädirt, wird die Poſition bewilligt. Abg. von 


Buſſe can) bittet bei dem Etat der Geſtütsver⸗ 


ie Errichtung eines zweiten Landgeſtüts 


waltung um 
Miniſter Lucius ſtellt die 


für die Provinz Sachſen. 


Zurückverlegung eines Landgeſtüts nach Sachſen für 


Der Reſt des land⸗ 


die nächſt it in Ausſicht. 
ee g Nächſte 


wirthſchaftlichen Etats wird bewilligt. 
Sitzung: Mittwoch (Etat). 
— Die Abgg. Schorlemer, Bachem und Genoſſen 


haben einen Antrag eingebracht, welcher am 10. d. 
auf die Tagesordnung kommt: Das Haus der Ab⸗ 


geordneten möge beſchließen, den § 27 der Geſchäfts⸗ 
ordnung mit allem dazu gehörigen Material an die 
Geſchäftsordnungscommiſſion zu verweiſen, behufs 
Berichterſtattung event. Formulirung einer allen 


Zweifel ausſchließenden Faſſung. 


Berlin, 1. Februar. Abg. von Wedell⸗ 
Malchow (conſ.) beantragt in der Zuckerſteuer⸗ 


dem gegenwärtigen Satze zu belaſſen und von den 


Fabriken, welche ſelbſtgewonnene Melaſſe entzuckern, 
einen Zuſchlag von 10 Pfennig zu erheben. Die 


Melaſſeſabriken ſollen an Steuer 3,50 Mark pro 
(Wiederholt.) 


Berlin, 1. Februar. 


des Socialiſtengeſetzes bis 


auf das Geſetz zu verzichten. 
— Die Strafkammer des Landgerichts ver⸗ 


itteln gegenübergeſtellt waren, zu einer ſechswöchigen 
efüngnißſtrafe. 


ichſtraße ein Ha 
und getögtet. 


8. 


zu ſeiner Berufung ins Herrenhaus beglückwünſcht. 


ö — Der Erbprinz Leopold von Anhalt (geb. 
1855) iſt an Kehlkopftuberculoſe in Cannes ſchwer 


krank. Der Herzog und die Herzogin von Anhalt 
befinden ſich dort; jetzt iſt Profeſſor Leyden von 
Berlin dorthin berufen. 

— Der Fürſt von Montenegro wird nach der 
„Kreuzztg.“ von Paris vach Petersburg reiſen. Der 
ſerbiſche Kronprätendent Karageorgewitſch trifft dem⸗ 


nüchſt in Paris ein. ö 
— Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 
8 N 4. Klaſſe der preufifhen Lotterie fielen: g 
merkt, indem er ſich gegen die Abſicht einer Kritik 
des Vorgehens des Präſidenten verwahrt, daß kein 
einziger Fall vorgekommen iſt, wo das 4 B 
ie 


5 Gewinne zu 15000 Mk. auf Nr. 5226 
9808 11 827 15 657 60 607. 


39 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1070 6365 Mit 5 
Sultan zur Ratification unterbreitet worden. 
EEC Acc FFF 


7034 7883 10663 14696 22 808 23 309 25 025 


Eee N N 


auf die Berlin doch zunächſt angewieſen bleibt. 
auch 


Auf unſere Bühnen bricht die Carnevalslaune 
ö d mehr herein: nichts als 
Späße, Poſſen, Allotria wird uns dort geboten, 
da ſelbſt die Hoftheater an ihren Sylveſterſchwänken 
mit Vorliebe zehren. Das einzige Deutſche Theater 

hat mit der neuen Inſcenirung des „Nathan“ be⸗ 
Orients, 


ſchon mehr un 


wieſen, daß es Aufführungen wie Moſer's 


„Bureaukrat“ als einen Schritt vom Wege be⸗ 
trachtet. Mit dem „Nathan“ ward ein guter, wenn 
auch kein voller künſtleriſcher Erfolg erzielt. Förſter 

und Pritſche. 


hat den weiſen Juden Fin anderswo öfter geſpielt, 
Es fehlt ihm zur vollen Be⸗ 


zählung vom Tode ſeiner Kinder das gewaltige 
Pathos. Was er aber in hohem Maße beſitzt, iſt die 
Milde, die warme herzige Güte, die ſonnige Freund⸗ 


lichkeit des Naturells. Das wirkt ſympathiſch, über⸗ 8 
1 bt 0 l l. zu ſingen verſtehen. Gar ſeltſam macht es ſich, aus 


zeugend und läßt uns ſogar nicht einmal klar zum 


Besußtſein kommen, daß dieſem Nathan auch die a 
ele zu vernehmen und zum Schluß ſie zum Vortrage 


geiſtige Schärfe, die überlegene Welterfahrenheit 
Und Klugheit, 


ungemein intereſſant wurde. Jedenfalls gab auch 


örſter eine Geſtalt voller i swahrheit 
180 1055 | uns ihre Lebensweiſe, ihre Sitten und Gebräuche, 


Und Folgerichtigkeit, die in das Gedicht ſehr glück⸗ 


lich hineinpaßte und in wirkſamſten Gegenſatz trat inze, N 
18 i den 1 en curioſe Dinge auf, die bei der augenblicklichen 


zu Saladin, dem Tempelherrn, dem Patriarchen. 


n dem Tempelherrn hat Kainz eine Rolle be | 
in 518 5 ! ſehr viel Zulauf finden. Daz wechſelt ab mit dem 


kommen, die er bis in die kleinſten Einzelheiten mit 
ſeiner Perſon wie mit feiner Kunſt deckt. Der 


Jüngling übertreibt ja wohl ſelbſt und abſichtlich, 
wenn er ſagt: „Ich bin ein plumper Schwab“, aber 


etwas herhes, kurz angebundenes, unerzogen natur⸗ 


wüchſiges ſoll der Charakter doch jedenfalls haben. 
verbunden mit 


Und ſolche realiſtiſche Derbheit, { 
kräftiger, urſprünglicher Gefühlswärme gab ihm 
Auch die anderen Darſteller leiſteten ein 


beſtes. Die naive Schwärmerei der Recha tra 


Frl. Geßner, die ſchlichte Herzensgüte des Kloſter⸗ 
bruders Herr Pohl ſehr gut und aus dem Derwiſch 
riedmann ein anziehendes Charakterbild 
In den Inſcenirungen hat das 


verſtand 
zu geſtalten. 1 
Deutſche Theater ſeit dem vorigen Jahre große 
Damals wurden wir ge⸗ 


84 380 84 826 
Die Abgeord⸗ 


26 571 27 772 


N ) bittet um Abänderung des 
Fiſchereigeſetzes. Abg. Bödiker (Centrum) hat den 
Antrag eingebracht, 300 000 
zuſtellen zur Förderung 

mittleren Emsgebiet, ſpeciell des Süd⸗Nord⸗Cauals. 
Der Antrag wird von dem Geheimrath Schmidt 


die Rübenſtener auf 


i Die Begründung zum 
Antrag Preußens beim Bundesrath, betreffend die 
Ausdehnung 
30. Septbr. 1891 beſagt unter anderm, es ſei weder 
den Gegnern des Geſetzes gelungen, in der über⸗ 
wiegenden Mehrheit der Nation den Glauben au die 
erſprießliche Wirkung des Geſetzes zu erſchüttern, 
noch laſſe ſich behaupten, daß dieſe Wirkung bereits 
in dem Maße ſich fühlbar gemacht habe, um definitiv 


zum 


— Geſtern Abend wurde auf dem Bahnhof 
iedri biener von der Locomotive kanzler, Spencer 
0 I GGraͤuville Slegelbewahrer; Roſeberry wird das Aus 
ber Pol ee e a bei einer e e 
ja“ spricht fich Fr em ie Grrichtune der Poleudebatte im Abgeordnetenhauſe den Abg 
ee e e MD EN Hobrecht wegen feines Schlußworts zu ven Antrag 
Durch dieſen Vorgang ſei das Ver⸗ 
trauen in die Zuverläfſigkeit der nationalliberalen 
Partei erſchüttert. i 
| — Der Papſt hat den Biſchof Kopp in Fulda 


1 


ſehr lebhaſt. 


thälern erpediren, als unſere deutſchen Fiſchſtapel, | 


die feine Dialektik fehlte, Eigen: | 
ſchaften, durch welche Theodor Dörings Nathan 


34 506 42 804 44 677 45 359 47 475 \ 
53 734 53 851 54579 57 300 60 991 
69 932 75 446 75 971 76 842 81 434 
87370 89 552 89 642 90 881 92 041 


61312 63 635 


92 571 93 354. 
45 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 8151 12 140 
12 644 13 606 15 184 17 864 19 867 20 598 23 739 
28 038 29 534 30 081 32 707 33 796 
37 981 44 039 45 306 45 513 48 184 
50 896 50 965 51730 53 126 55 718 
66 117 69 938 70 708 71155 75 219 
86 588 88 640 92 078 92 586 92 890 

94 465. 


Landsberg b. Halle, 1. Februar. Durch die 
Exploſion einer von einem Bergmann zum Einweihen 
mitgenommenen Dynamitpatrone ſind 2 Menſchen 
getödtet und ein Haus zerſtört. 

Wien, 1. Febr. Im Abgeordnetenhauſe hat 
die Regierung ein Socialiſtengeſetz und ein Geſetz 
betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter ein⸗ 
gebracht. Der Abg. Fuchs interpellirte die Regierung 
wegen Nichtverhinderung der Ausſtellung der an⸗ 
ſtößigen Bilder Wereſchagins im Künſtlerhauſe. 

Paris, 1. Februar. Faſt alle algeriſchen Flüſſe 
ſind übergetreten. Die Ueberſchwemmungen haben 
namentlich in dem Departement Conſtantine große 
Verheerungen angerichtet. 

— Der Vertrag mit Madagascar iſt den 
Kammern vorgelegt. Er umfaßt 19 Artikel. Frank⸗ 
reich vertritt in Madagascar in auswärtigen Be⸗ 
ziehungen ein franzöſiſcher Reſident, welcher mit 
militäriſcher Escorte in Tananarivo reſidirt. Er 
präſidirt den bezüglichen Berhandlungen. Die Mada⸗ 
gaſſen im Auslaude ſtehen unter franzöſiſchem 
Schutz. In die innere Verwaltung wird 
Frankreich ſich nicht einmiſchen. Die Fran⸗ 
zoſen in Madagascar werden nach frauzöſiſchen 
Geſetzen regiert und können wohnen, ſich bewegen, 
Handel treiben, pachten und miethen für ſich und 
ihre Erben nach Belieben; fie zahlen Grundabgaben 
wie die Madagaſſen. Die im Vertrage von 1868 
für Gewiſſensfreiheit und religiöſe Toleranz ſtipu⸗ 
lirten Garantien werden beſtätigt. Madagascar zahlt 
eine Kriegsentſchädigung von 10 Millionen Francs. 
Die Franzoſen halten bis zur Bezahlung derſelben 
Tamatave beſetzt. Gegen die von den franzöſiſchen 
Militärbehörden bis zum Tage des Vertrags 
abſchluſſes ergriffenen Maßnahmen iſt keinerlei 
Reclamation zuläfſig. Frankreich wird die Königin 
bei der Vertheidigung ihrer Staaten unterſtützen und 
ihr militäriſche Juſtructoren, Ingenieure, Profeſſoren 
und Werkſtattsleiter zuwenden. Frankreich behält ſich 
das Recht vor, die Bai von Diego Suarez zu beſetzen. 
Die Ratification dieſes Vertrages ſoll binnen drei 
Monaten erfolgen. 

London, 1. Febr. Im Unterhauſe theilte Hicks 
Beach, im Oberhauſe Marquis von Salisbury mit, 
daß die Königin die Demiſſion des Cabinets ange⸗ 


35 059 36 498 
49 285 50 526 
61 904 63 134 
76 099 82 178 


nommen und Gladſtone die Bildung des neuen Ca⸗ 


binets übernommen habe. Beide Häuſer haben ſich 
bis Donnerſtag vertagt. 
London, 1. Febr. Wie die „Times“ erfährt, 


hat James den Eintritt in das Cabinet aus den⸗ 


ſelben Gründen wie Hartington verweigert. Auch 


f die Lords Selborne und Derby haben abgelehnt; 
urtheilte heute den Redacteur der „Volks⸗Zeitung“, 
Holdheim, wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck 
durch einen Artikel, in welchem die Nationaldotation 
an den Reichskanzler und die Gewährung von 
ten an die Reichstagsabgeordueten aus Privat- 


die übrigen Pairs jedoch, welche im vorigen Jahre 
unter Gladſtone dienten, würden wiederum Mit- 
glieder des Cabinets Gladſtone fein. Dilke dürfte 
vorläuſig kein Miniſteramt annehmen. Gladſtone be⸗ 
giebt ſich morgen zu einer Andienz bei der Königin 


0 


nach Osborne. 


Wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, wird 
wahrſcheinlich Gladſtone Premier, Herſchell Lorb⸗ 
Präſident des Geheimen Raths, 


würtige, Kimberley Indien oder die Colonien, 
Harcgurt das Junere übernehmen, Chamberlain 
Marineminiſter, Trevelhan Kriegsminiſter, Mundella 
Generalſecretär für Indien werden und Morley das 
Handelsminiſterium erhalten. 

— Der „K. Z.“ telegraphirt man aus London: 
In diplomatiſchen Kreiſen wird geglaubt, daß die 
Auweiſungen an das engliſche Mittelmeer⸗Geſchwader 
nur tobtes Papier bleiben werden. Mit dem Eintritt 
des nenen Miniſteriums werde ein völliger Um⸗ 
ſchwung in der Entwickelung der orientalifchen Frage 
eintreten. 

Portsmouth, 1. Februar. Gladſtoue iſt hier 
eingetroffen und hat ſich nach kurzem Aufenthalte nach 
Osborne eingeſchifft. Die Bevölkerung begrüßte ihn 
Auf eine Anſprache des Majors er⸗ 
widerte Gladſtone, er habe wohl nur noch eine kurze 
Zukunft vor ſich. 

Konſtantinopel, 1. Februar. 


* 


Das zwiſchen 


dem bulgariſchen Vertreter Zanoff und Kiamil Paſcha 
vereinbarte Arrangement bezüglich Oſtrumeliens iſt 


heute von dem Miniſterrathe disentirt und dem 


blendet durch übertriebene Pracht, durch Ueberladun 
der Scene mit Muſik, elektriſchem Lichte, dur 
Aufwand an Conparſen, vordringlichem Stillleben, 
zerſtreuenden Momenten aller Art. Jetzt, ſeit Beginn 
dieſes Winters trachtet man nach ſtimmungsvoller, den 
Gehalt der Dichtung in ſeiner Wirkung ſteigernder 
Umgebung. So umgab auch die Idealgeſtalt des 
Nathan nicht nur die farbenprächtige Scenerie des 
ſondern auch jene höher geſtimmte 
Atmoſphäre, in der man ſich dieſelbe un⸗ 
willkürlich denkt. 

Auf allen andern Bühnen walten Schellenkappe 
Der Däumling im Victoriatheater 
hätte vielleicht beſſer zur Weihnachtszeit als in den 
Faſching hineingepaßt. In den Reichs hallen ſpielt 
gar eine ganze Truppe von Däumlingen, aller⸗ 
liebſte Zwerggeſtalten, die in ihren drolligen, ganz 
geſpielten Schwänken ſehr poſſirlich 


wirkt. Alle geſammt ſind ſie Engländer, die auch 


den winzigen Körperchen kräftige Baritonſtimmen 


des Schunkelwalzers in deutſcher Sprache ſich ver⸗ 
einigen zu ſehen. : £ 

Bei Kroll geht es letzt ebenfalls luſtig zu. Dort 
treiben die Belle⸗Cola⸗Indianer ihr Weſen, zeigen 


die Rothhäute führen Tänze, Cultusacte und allerlei 
Vorliebe für derlei ethnographiſche Eigenarten hier 


Geiſterſpuf einiger Antiſpiritiſten, die dort Vor⸗ 
ſtellungen in bekannter Weiſe geben. Endlich ſucht 
uns das Belle⸗Alliancetheater für den Ausfall der 
Vorſtellungen auf der geſchloſſenen Wallnerbühne 
zu entſchädigen. Lebrun ſpielt dort mit der Elite 
ſeiner Geſellſchaft hinter einander ſeine Parade⸗ 
rollen Dr. Klaus, Commerzienrath Schlegel in 


Ultimo, Birkenſtock im Hypochonder mit größtem 
Erfolge, 


denn das Theater iſt meiſt jeden Abend 
ausverkauft. Mit derlei beſcheidenen theatraliſchen 
Genüſſen iſt man in dieſer Faſchingszeit herzlich 
zufrieden. 


